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Erfahrungsinhalt und Lebenskreis außerhalb der Schule . 15

Beſchreibungen in Form eines Rätſels , er ſchildert eine verunglückte

Kahnfahrt , ein geſtörtes Mittagsſchläfchen u. a. , um Humor und

Luſt bei der Arbeit zu pflegen . Auch werden bereits der Mittelſtufe

Beſchreibungen vorliegender Bilder und Illuſtrationen zugewieſen ,

freie Schilderungen aus dem Leben der Natur , wie : Ein Spaziergang
im Frühling , Ein Regentag , Gruß an die ſcheidenden Singvögel , und

Ahnliches mehr .

Was ſieht , beobachtet und erfährt der Knabe außerhalb der

Schule in ſeinem beſchränkten Geſichts - und Lebenskreiſe von realen

Dingen und Vorgängen , das darſtellungswürdig wäre ? Kaum giebt
es ein anderes Gebiet der deutſchen Unterrichtslehre , wo die An —

ſichten ſo geteilt ſind und wo es ſo ſchwierig iſt , zu geſicherten ,

didaktiſch verwertbaren Erkenntniſſen zu gelangen . Das abſprechende
Urteil eines ſcharfblickenden Schulmannes : „Thatſächlich weiß der

Schüler nur , was ihm durch den Unterricht in der Schule vermittelt

iſt ; wer darüber hinausgreifen will , beſtimmte Kenntniſſe ſonſt oder

wirkliche Anſchauungen vorausſetzt , greift fehl “ — werden Synthetiker
vom Standpunkte Wilmanns und Hildebrands “ ) nicht ohne Wider⸗

ſpruch aufnehmen . Thatſache bleibt die Erfahrung , daß der Schüler
einer Großſtadt von dem örtlichen gewerblichen und induſtriellen

Leben, von Handel und Geſchichte ſeiner Vaterſtadt im Durchſchnitt

ſo geringe verwertbare Kenntnis beſitzt , daß er ein Aufſatzthema aus

dieſem Gebiet nur dann zu bearbeiten imſtande iſt , wenn der Unter⸗

richt durch Anſchauung und Belehrung ſämtliche Materialien ad hoc

darbietet . ?)
Es iſt nicht zu leugnen , daß Söhne gebildeter Eltern , die auf

dem Lande aufwachſen , durchſchnittlich in oft höherem Maße verwert⸗

bare Vorſtellungen für den Unterricht mitbringen , wenngleich auch

ihr Anſchauungs⸗ und Begriffsinhalt meiſt noch unklar und zu⸗

ſammenhanglos vorliegt und als ein an Inhalt und Umfang un⸗

durchgebildetes Rohmaterial der Bearbeitung in der Unterrichtsſtunde

1) Hildebrand , Der deutſche Unterr . , S. 55 : „ Am beſten gelingen denn

auch ſolche Arbeiten , nach meiner Erfahrung wenigſtens um 30 Proc . beſſer , als

andere , in denen man die Schüler etwas erzählen und frei geſtalten läßt , was

ſie ſelbſt erlebt und erfahren haben “ . — Andere fordern nachdrücklich , man

müßte von Aufang an die eigene Thätigkeit der Schüler heben , die beſſer ſei

als jede Nachahmung .
2) Vgl . S. 38 f.
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16 Die Beſchreibung .

bedarf . Naturgemäß ſteht der Junge auf dem Lande in viel engeren
und lebendigeren Beziehungen zum Leben der Natur , zur Pflanzen⸗
und Tierwelt ; er hat die Abhängigkeit der materiellen Exiſtenz des
Menſchen von Himmel und Erde viel draſtiſcher vor Augen ; unbewußt
lernt er bereits die Grundlagen des Verhältniſſes von Produktion
und Konſumtion aus den umgebenden Zweigen des landwirtſchaft⸗
lichen Betriebes kennen . Er wird im allgemeinen ein beſſeres Ver⸗
ſtändnis als der Städter ſeinem Ovid , Virgil , Homer entgegen⸗
bringen , aus denen Ackerbau und Viehzucht als Grundlage der
geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Geſtaltung in ſo mannigfachen ,
poetiſch verklärten Bildern entgegentreten . So fließen aus den prak⸗
tiſchen Anſchauungen des Landlebens wohl verwertbare Vorſtellungen
von Saat und Ernte , von dem Einfluß der Jahreszeiten auf das
Daſein der Menſchen und Tiere , von dem Wert der ländlichen Kultur⸗
arbeit , von dem Leben einzelner den Knaben beſonders intereſſierender
Tiere in Wald und Feld .

Behandelt man nun einmal als Vorbereitung für die ſchrift⸗
liche Darſtellung ein ſolches Thema , das aus dem Erfahrungsinhalt
ſchöpft , ſo ſieht man bald , woran es fehlt : es iſt der verfügbare
Vorrat an paſſenden Ausdrücken und Wendungen ſo klein , es iſt die
ſchriftſtelleriſche Technik in dem Auffinden der Übergänge zwiſchen
den einzelnen Beobachtungsthatſachen ſo ungelenk , dazu die Fähig⸗
keit, den Wirrwarr der Einzelheiten zu einem anſchaulichen Geſamt⸗
bild zu geſtalten , ſo unausgebildet , daß erſt die überlegene Einſicht
des Lehrers Klarheit , Ordnung , Zuſammenhang in die Fülle loſer
Einzelvorſtellungen bringen muß . Und liegen die Aufſätzchen uns
vor , ſo wird uns ſchließlich die traurige Erkenntnis nicht erſpart :
die Mehrzahl iſt noch weit entfernt von einer friſchen , anſchaulichen
Darſtellung , ſie erhebt ſich noch nicht über ein trockenes Aufzählen
von Einzelheiten mit abgegriffenen , ermüdend wiederkehrenden Wen⸗
dungen ; und doch hatten ſie zuvor einen ſagenhaften oder geſchicht⸗
lichen Stoff recht anſprechend behandelt !

Der zureichende Grund ruht in dem Weſen der „ Beſchreibung “
und in ihrem ſtiliſtiſchen Gegenſatz zu der „ Erzählung “ . Die
Erzählung , die Darſtellung der zeitlichen Aufeinanderfolge von Einzel⸗
handlungen oder einer Reihe von Vorfällen , ſtellt dem Schüler die
leichtere Aufgabe , die ſchwierigere bietet die Darſtellung von Gegen⸗
ſtänden im räumlichen Nebeneinander , ſobald ein einheitliches Bild
des Ganzen geſtaltet werden ſoll . Der Beſchreibende ſucht den Be⸗
griffsinhalt der Gegenſtände und Zuſtände mit ordnendem Verſtande
zu faſſen , er ſucht die unterſcheidenden Merkmale auf , die Beziehungen
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der er zu einander und fügt ſie ſynthetiſch zu einem Ganzen

zuſammen. :Das Weſen der Beſchreibung bedingt einen reicheren Wort⸗

ſchatz als die Erzählung von Vorgängen , ſchärfere enneſynonymer Ausdrücke und Wendungen , größere Abwechſelung in Satz⸗
bau und Satzverbindung , eine kunſtvollere Gliederung im Aufbau der

Darſtellung , wenn der Leſer ein anſchauliches Bild des Gegenſtandes
oder Zuſtandes erhalten ſoll . Wir wiſſen zudem , daß es mit ſolchen
Beſchreibungen von Gegenſtänden im räumlichen Nebeneinander , mögen
ſie auch mit der größten Kunſtfertigkeit und mit glanzvo llem Reich⸗
tum an Attributen und Wortbildern ausgeſtattet ſein , ein eigenartig
Ding iſt : es fehlt doch noch das Überſichtliche , körperlich Anſchauliche ,
das unſere Einbildungskraft lebendig anregende Element . Leſſing weiſt
im Hinblick auf die Beſchreibung der maleriſchen Pflanzendecke der

Gebirgslandſchaft in Hallers Alpen auf die Mängel einer ſolchen
Darſtellung hin mit dem Bemerken , er höre in jedem Worte den

arbeitenden Dichter , das Ding ſelbſt ſei er weit entfernt zu ſehen .
Wörtlichen Schilderungen der Körper in der Poeſie gebricht das

Täuſchende , weil das Koexiſtierende des Körpers mit dem Konſe⸗
kutiven der Rede in Kolliſion kommt . An der Kunſt der Beſchreibung
in Homers Dichtungen deckt Leſſing den Kunſtgriff auf , wie der

Dichter die einzelnen Teile des Bildes , die wir in der Natur neben⸗

einander ſehen , natürlich aufeinander folgen läßt , indem er ſie in

eine Art Geſchichte des Gegenſtandes verſtreut . So hält das ruhende
Nebeneinander mit dem fortſchreitenden Fluß der Rede gleichſam
Schritt : das Koexiſtierende im Raum iſt in ein Konſekutives in der

Zeit verwandelt , und aus der langweiligen Malerei eines Körpers
wird das lebendige Gemälde einer Handlung gemacht .

Dieſen Kunſtgriff fordert nicht bloß die Poeſie , auch die Proſa⸗

beſchreibung muß aus ihm Gewinn ziehen . Nur da, wo es auf ein

rein verſtandesgemäßes , begriffliches Erfaſſen ankommt , darf ſich die

Beſchreibung auf eine in Worten nachzeichnende Darſtellung des Ein —

zelnen und des körperlichen Ganzen beſchränken . Sollen die Kenn⸗

zeichen zu einem lebhaften „täuſchenden “ Bilde zuſammengefaßt
werden , ſo wird der geſchickte Proſaiſt die einzelnen Dinge mit ihrem
Anteil an fortſchreitenden Handlungen zeichnen und dadurch , daß er

das lebendige Intereſſe für dieſe herbeizieht , der ausmalenden Be⸗

ſchreibung das Langweilige nehmen .
Übertragen wir mutatis mutandis dieſe Beobachtungen auf die

Übungen unſerer jungen Stiliſten . Wir ſehen : das Zergliedern ,

Betrachten und Beſchreiben des Einzelnen läßt ihr Intereſſe bald

erkalten , ihr Sinn haftet an dem Perſönlichen und an

Strehl , Der deutſche Aufſatz. 2
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der lebendigen Handlung , ihre Sprache zeigt ein kaltes , farb⸗
loſes Einerlei , ein mühſeliges Ringen mit der Armut an wechſelnden
Attributen , Ausdrücken , Wendungen und Anknüpfungen . So wende

man doch die Darſtellung des räumlichen Nebeneinander in eine zeitliche
Aufeinanderfolge von Handlungen , die mit dem Fluß der Rede Schritt
halten . Man wandle die nachmalende Beſchreibung des Koexiſtierenden
in die erzählende Form des Succeſſiven in der Zeit auf dem Wege ,
daß man die Dinge nicht darſtellen läßt , wie ſie ſind , ſondern wie

ſie entſtehen . Der Tertianer ſoll nicht das mannigfaltige Neben⸗

einander im Raum , wie z. B. in einer Zeitungsdruckerei , einer Fabrik ,
in einem Bergwerk u. ſ. w. beſchreiben , ſondern die Vorgänge nach —
einander auf dem Wege des allmählichen Werdens erzählen , ſo z. B.
das Entſtehen eines Zeitungsblattes , gußeiſerner Maſchinenteile , die

Förderung der Steinkohle , u. a.

Wo ſich dieſer Weg nicht einſchlagen läßt und der Anfänger
in die ſtiliſtiſche Eigenart des rein beſchreibenden Stils eingeführt
werden ſoll , ſtelle man die Aufgabe ſo einfach wie möglich , man ſuche
Stoffe und Gegenſtände der ſinnlichen Wahrnehmung , mit denen
der Knabe ſehr gut vertraut iſt , etwa das Vaterhaus und ſeine
Räume u. a. Mehrfach hat die Aufſatzlitteratur auf ſolche Themen
aufmerkſam gemacht , und einzelnes iſt hier auch übernommen . In

Praxis wird nur in kleinen Klaſſen , deren Schüler aus einem gebildeten
Elternhauſe ſtammen , etwas Brauchbares auf dieſem Gebiet zu er⸗

zielen ſein . Man mag Muſterbilder aus Meiſterdarſtellungen herbei —
ziehen , aus Goethes Wahrheit und Dichtung , die reizvollen Klein⸗
malereien von Wilhelm Rabe u. a. , die Arbeiten werden in der

Mehrzahl von einem friſch und anmutig geſchriebenen Stillleben noch
weit entfernt ſein . Mit den Beſchreibungen von Objekten aus der

freien Natur ! ) und der Tierwelt , etwa im Sinne der Vorbilder

1) Den Vorſchlägen Schnippels und anderer ſteht die Erfahrung eut⸗
gegen , daß die abwickelnde Erzählung bekannter ſagenhafter und geſchichtlicher
Vorgänge dem Quartaner in ſeinen erſten ſchriftlichen Verſuchen ſtets am beſten
gelingt , weil ſie ſich der Entwickelung des kindlichen Sprach - und Darſtellungs⸗
vermögens anpaßt ; Erzählungen müſſen die erſten ſchriftlichen Übungen ſein ,
keine Beſchreibung einer Gegend von einem naheliegenden bekannten Ausſichts⸗
punkte . — Eine ganz verkehrte Anordnung und Abſtufung der Aufgaben zeigen
einzelne Aufſatzbücher , wie z. B. Haſelmayer , Neues Aufſatzbuch , 2. Aufl .
1893 . Mit zahlreichen Litteraturnachweiſen beginnt H. ſeine gewaltige Fülle von
Aufgaben mit Lehrbeſchreibungen , ſchreitet fort zu Schilderungen , Charakter⸗
darſtellungen , Vergleichungen und Parallelen , Betrachtungen , Übertragungen von
Gedichten in Proſa , Inhaltsangaben von Gedichten , Abhandlungen ( Chrie und
ungebundene Formen ) , Reden .
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von Maſius , Hermann Wagner und Brehm , hat es eine ähnliche
Bewandtnis .

Dankbarer als ſolche Beſchreibungen aus dem jugendlichen

Geſichtskreiſe ſind CErzählungen von Ereigniſſen in gruppierender Zu⸗
ſammenfaſſung , welche im Leben des Schülers , innerhalb und außerhalb
des Elternhauſes , tiefe und im Gegenſatz zu dem alltäglichen Leben

ſcharfe Eindrücke in der Kindesſeele zurücklaffen. Die Darſtellung
wird lebendiger und friſcher werden , weil hier die beſchreibenden Teile
der Darſtellung im Rahmen einer Handlung fortſchreiten . Man
denke an Themen wie : Das Licht als Ausdruck der Freude ; Das

Weihnachtsfeſt ein Freudenfeſt , u. a. !) Bei der Wahl derartiger
Aufgaben iſt äußerſte Vorſicht geboten , man gebe ſie nur ausnahms⸗
weiſe und hüte ſich, auf die vielen Trivialitäten hineinzufallen , wie
ſie Themenſammlungen noch in übergroßer Zahl vorſchlagen . Be⸗

ſchreibungen und Erzählungen aus dem Schulleben meide man am
beſten . Das einſt beliebte Thema „ Ein Schulſpaziergang “ ſtellt
niemand zum zweitenmal , nachdem er zu ſeiner Enttäuſchung erlebt

hat , was dabei herausgekommen iſt .
Da macht wohl mancher einmal den Verſuch , den Klaſſen —

ausflug fruchtbringender zu geſtalten , indem er mit der

Anſchauung der Natur einen praktiſchen Kurſus in der Ortskunde

und Naturbeſchreibung verbindet in der Erinnerung an die frucht⸗
baren und nützlichen Übungen 5 obligatoriſchen Orts - und Heimat⸗
kunde der Sexta und Quinta . ? ) Bekanntlich wollte bereits Rouſſeau
die Kinder dazu anleiten , die Natur als denkende und empfindende
Weſen zu betrachten , und forderte deshalb Unterweiſungen in der

Orts⸗ und Heimatkunde als grundlegenden Unterricht für die Erd —

kunde und Geſchichte . Daran erinnerte ſich einmal vor vielen Jahren
ein Mineraloge von Fach , der ſpäter eine große Geſchichte der

Pädagogik geſchrieben hat , als er zum erſtenmal zehn - bis vier⸗

zehnjährige Knaben in der Erdkunde unterrichtete ; er unternahm einen

Schulſpaziergang in der Umgebung Nürnbergs und bemühte ſich,
Naturbetrachtung mit Unterweiſungen in der Orts - und Heimat⸗
kunde praktiſch zu verknüpfen ; da konnte er bald bemerken , daß das

1) Lentz in Fleckeiſens Jahrbüchern , 1893 . 146 . S. 612 ff.
2) Litteratur zur Methodik der Orts - und Heimatkunde bei H. Schiller ,

Handbuch , S. 615 f . , vgl. Hartenſtein in Lehrpr . Nr . 30 ( 1892 ) S. 19 ff .
(über Ausbildung des Landſchaftsſinnes , Aus dem praktiſchen Unterricht im Freien
mit einer OIII . ) . Landsberg , Streifzüge durch Wald und Flur . Eine An⸗
leitung zur Beobachtung der heimiſchen Natur in Monatsbildern , 1895 . ( Eine
vorzügliche Anleitung zur Methodik und Didaktik des Unterrichts im Freien . )

2 *
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ungezwungene Umhertreiben und der gedankenloſe , ſinnliche Natur —

genuß den Jungen großes Vergnügen machte , daß aber die Luſt am

Schulſpaziergang und das Gefühl der Erfriſchung und Erholung auf
einmal aufhörte , ſobald die planmäßige belehrende Abſicht hervortrat
und der Ausflug ſich in eine peripatetiſche Lehrſtunde zu verwandeln

ſchien . Man läßt ſich ſolche Erfahrungen zur Lehre dienen und

hält eine lehrhafte Abſicht von allen Schulſpaziergängen fern und

verwertet ſie zu ſchriftlichen Ausarbeitungen grundſätzlich nicht . Will

einmal ein Naturwiſſenſchaftler oder Geograph in einer Exkurſion
die lebendige Anſchauung der Natur zu einer ſchriftlichen Aus⸗

arbeitung nutzbringend ausbeuten , ſo trete ein ſolcher belehrender
Spaziergang ausdrücklich an Stelle einer Lehrſtunde in der Klaſſe ,
und will er , ohne Freude und Luſt zu verkümmern , den Jungen
Stoff für eine Beſchreibung bieten , ſo ziehe er ſie als ſelbſtthätige
Mitarbeiter bei den Naturbeobachtungen herbei . ! ) Ungezwungen
werden ſie ihres ungenauen und flüchtigen Betrachtens entwöhnt
und zu der Kunſt des bewußten Sehens , der Fähigkeit des eigenen
liebevollen Beobachtens der Wirklichkeit herangezogen .

Wie ſchwierig und allmählich ſich das verſtändnisvolle
Anſchauen der umgebenden Natur , die Kunſt des Sehens ,
in ihren elementaren Anfängen heranbildet , erweiſen in der Praxis
die Lehrgänge der Orts - und Heimatkunde auf der Unterſtufe .

1) Wir ſchlagen für eine ſolche peripatetiſche Lehrſtunde folgenden Lehr⸗
gang vor : Man marſchiere wohl vorbereitet aus , indem man eine Anzahl Jungen
mit beſtimmten Inſtrumenten ausrüſtet . A erhält eine Karte der Route ,
B einen kleinen Kompaß , C ein Thermometer , D beobachtet die Zeit nach
der Uhr , UHund J bekommen eine Art Meßleine , K einen Schrittmeſſer , andere
ein Hypſometer , eine Lupe , ein Perſpektiv u. ſ. w. Nach kurzer Anleitung
lernt jeder ſelbſtändig ſein Inſtrument zweckmäßig benutzen . Auf dem Wege
werden die Beobachtungen gemacht und von jedem in ſein Notizbüchlein ver⸗
zeichnet . Da werden z. B. der Sonnenſtand beſtimmt , die Temperaturen gemeſſen ,
die Richtung des Weges , Lauf und Eigenart der Waſſerläufe feſtgeſtellt , die

Höhe der Bergkuppen , die Länge der Wegſtrecken , die Entfernung einzelner Ort⸗

ſchaften beſtimmt , da wird die Zuſammenſetzung des Bodens näher unterſucht ,
die Abhängigkeit der Pflanzendecke und Kultur von der Bodenbeſchaffenheit be⸗

obachtet u. ſ. w. Die Jungen ſind mit Luſt dabei , ſie befinden ſich in der Ge⸗
ſamtheit in der Rolle eines Forſchungsreiſenden , der ſeine Beobachtungen über
Marſch , Boden , Atmoſphäre , Pflanzen , Bewohner in ſein Tagebuch verzeichnet .
Am nächſten Tage werden in der Klaſſe alle Aufzeichnungen der Notizbücher
verleſen , und es iſt Aufgabe des Lehrers , dieſes angeſammelte Rohmaterial zu
ſichten und für die ſchriftliche Arbeit in den Rahmen einer gemeinſam feſt⸗
geſtellten Dispoſition einzuſchließen . Auf dieſe Weiſe hat der Junge ein Stück
der ihn umgebenden Natur bewußt ſehen und erkennen , Selbſterlebtes und Be⸗
obachtetes ſachlich beſchreiben gelernt .
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Der geiſtige Vorgang im Fortſchreiten vom ſinnlichen Sehen bis

zum Beſchreiben iſt nicht ſo einfach und ergiebt ſich nicht ohne die

Mittelglieder der Erziehung des Auges , der Bildung der Anſchauung
und des Urteils . Deshalb wird mit Recht eine methodiſche Ent⸗

wickelung und Kultur der Sinne verlangt ; ' ) „die Entwickelung der

Wahrnehmung zu planmäßiger Beobachtung iſt weſentliche Aufgabe
einer Jugenderziehung “ ( Laas ) . Daß die verſchiedenen Unterrichts⸗
gebiete dieſen Forderungen noch nicht genügend nachkommen , beklagt
auch Hildebrand . Die Sinne würden in unſerer abſtrakten Zeit bei

der Jugend viel zu wenig gebildet , und doch ſei ſcharfes Sehen der beſte
Anfang zu ſcharfem Denken , weil beide aufs engſte verwandt ſeien ,
das Denken ſei ja nichts als ein Sehen auf höherer Stufe .

Wie ſich die äußere ſinnliche Wahrnehmung von der rohen , ver⸗

ſchwommenen Totalauffaſſung erſt durch die Vertiefung ins einzelne ,
durch Unterſcheidung und Betrachtung der einzelnen Glieder in Rück⸗

ſicht auf den Zuſammenhang untereinander und ihre Unterordnung
unter das gemeinſame Ganze zu einem bewußten Sehen erhebt , ſo
muß bei dem Schüler zuerſt dieſer geiſtige Prozeß voraufgegangen
ſein , bevor er imſtande iſt , das geiſtig Geſchaute in ſeiner Mutter⸗

ſprache zum Ausdruck zu bringen . Es muß ihm zur Erkenntnis

kommen , wie er die einzelnen Teile des Naturbildes in beſtimmter
Reihenfolge nacheinander zu ordnen hat und wie durch das ſich an —

gliedernde Nacheinander der einzelnen Erſcheinungen die Anſchaulichkeit
und Überſicht des ganzen Bildes bewirkt wird . Das wird ihm an

Muſterſtücken der Lektüre , auch an poetiſchen Beſchreibungen dar⸗

gelegt . Erſt auf Grund einer ſorgfältigen Vorbereitung kann der

junge Stiliſt die Kunſt des Beſchreibens allmählich lernen , d. h. nur

die ſchönen Formen dieſer Stilgattung , nicht die Fähigkeit , jeden
Gegenſtand im ganzen und nach ſeinen Teilen zu überſchauen , zu

verſtehen und darzulegen . ?) Die wechſelnde geiſtige Beweglichkeit und

Reife kommt hier ſo recht zum Ausdruck . “)
Wo das paſſende Muſterbild im Leſebuch fehlt , tritt der Muſter⸗

aufſatz des Lehrers ( oder beſſer ein älterer von ihm durchgebeſſerter

guter Schüleraufſatz ) mit voller Wirkungskraft ein .

Auf derſelben Stufe der ſtiliſtiſchen Produktion ſteht die Dar⸗

1) Vgl . Frick , über Art und Kunſt des Sehens in Lehrpr . Nr . 13 ( 1887) .

2) Vgl . Gronau a. a. O. , S. 5 ( S. 62 ff. ).

3) Man denke an die Gabe des Sehens , die der Knabe Goethe bei den

Wanderungen durch ſeine Heimatſtadt entwickelte ( Wahrheit und Dichtung , 1. Buch ,

Perlen der Kunſt der Beſchreibung ) vgl . auch Bogumil Goltz , Buch der Kind⸗

heit ( „ Lebensarten mit der Natur “ u. d. folg . Kap. ) .



22 Die Schilderung .

ſtellung von ſelbſt erlebten größeren Reiſen . Da ſich die einheitliche
Behandlung einer ſolchen Reiſebeſchreibung in einer Klaſſe ſehr ſelten
verwirklichen läßt , hat man zur ſchriftlichen Bearbeitung von Phan⸗
taſiereiſen in Gegenden , die dem Schüler aus der Geographieſtunde
und der häuslichen Lektüre bekannt ſind , ſeine Zuflucht genommen ;
Form und Gepräge der Darſtellung wurden aus analogen Reiſe —
beſchreibungen vorher dargelegt . Deinhardt verſichert uns : „ Ich
erinnere mich aus der Zeit , wo ich einmal den deutſchen Unterricht
in Tertia leitete , daß eine fingierte Seereiſe von Danzig nach Königs⸗
berg von den meiſten Schülern mit Fleiß und Geſchick beſchrieben
war . “ Es werden jetzt zur Hebung der Naturanſchauung und zur
Erweiterung des Geſichtskreiſes Schülerreiſen mit freiwilliger Teil⸗

nahme unter Leitung ortskundiger Lehrer unternommen . ! ) Man darf
ſich jedoch dem Bedenken nicht verſchließen , daß ſolchen größeren
Reiſen mancher Nachteil in pädagogiſcher Hinſicht anhaftet , denn

nur dem kleinen Bruchteil der begüterten Schüler kommt ihr Genuß

zu gute . —

V.

Bei der Beſchreibung von Gegenſtänden aus dem umgebenden
Lebenskreiſe und der Natur wird vorwiegend die unterſcheidende und
ordnende Verſtandesthätigkeit in Bewegung geſetzt ; auf Anordnung ,
Verbindung , Anſchaulichkeit kommt es an . Sollen aber auch noch die

Kräfte der Einbildungskraft und des Gemütes zur Wirkung kommen
und das „geiſtige Sehen “ ſich zu einem „ſeeliſchen Schauen “ erheben , ſo

ſteigt die Beſchreibung zur Schilderung auf . Sie ſtellt nicht allein
das Objekt und den in Ruhe befindlichen Zuſtand an ſich dar , ſie ſucht
zugleich mit den weſentlichſten Merkmalen die Gefühle und Gedanken

1) Solche Schülerreiſen als Anſchauungsgänge in deutſcher Landes - und
Volkskunde behandelt anziehend O. W. Beyer , Deutſche Ferienwanderungen ,
1894 . Die Landſchaft ſoll ſtudiert werden : 1. als Gegenſtand äſthetiſcher Be⸗
trachtung , 2. als Gegenſtand der Geologie und phyſikaliſchen Geographie , 3. als
Gegenſtand des materiellen Nutzens , 4. als Schauplatz denkwürdiger Begeben⸗
heiten , 5. als Gegenſtand der politiſchen Geographie , 6. als „Standort “ für
Kunſt⸗ und Kulturſchönes . Die Bewohner ſind zu ſtudieren nach körperlichen
Merkmalen , Sprache , Sitte , Nahrung , Kleidung , Wohnung , Siedelungsformen ,
nach Beſchäftigung u. ſ. w. — Das iſt des Guten etwas zu viel . Auch ohne
Reiſeluſt und Naturgenuß mit ſo umfaſſenden Lehrzwecken zu verquicken , können
ſolche Reiſen für die Teilnehmer ( wie ſie z. B. vom königl . Gymnaſium in Danzig
unter bewährter Leitung bis in die Karpathen unternommen wurden ) höchſt
anregend , belehrend und vielfach nutzbringend wirken .
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